gemäße, gehaltvolle Beiträge 


Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 


folen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Mittwoch 24. September 


— 


Der Abonnementsbreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchtuß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Nr. 77. 


um die bisher unbefriedigt gebliebenen Beſtellungen auf die allgemeine Kirchenzeitung annehmen zu können, ſoll die 


Auflage mit dem kommenden Iten October vermehrt werden. 
Quartal dieſes Jahrgangs Beſtellungen annehmen. 


Kirchliche Nachrichten. 

5 Schweiz. 
Eine liebliche und erhebende Feier vereinigte Mittwoch 
Nachmittags den 27. Auguſt die Geſellſchaft der Bi⸗ 
belfreunde von Zürich in einer gemeinſchaftlichen 


und öffentlichen Verſammlung. Die Veranlaſſung dazu 
hatte die Ankunft des um die Sache der Bibelverbreitung 


bechverdienten Herrn Doktors und Paſtors Steinkopf, Sec⸗ 
letärs der großen brittiſch auswärtigen Bibelgeſellſchaft, ge⸗ 


geben. Bafels mit Zürich brüderlich vereinigter Bibelver⸗ 
ein hatte theilnehmende Freunde geſandt in den Perſonen 


des würdigen Herrn Antiſtes Falkeiſen, des Herrn Profeſ⸗ 


ſer Merian, Herrn Pfarrer La Roche und Herrn Diakon 
lübelein; auch aus Winterthur waren mehrere achtungs⸗ 
würdige und verdienſtvolle Glieder der Bibelgeſellſchaft ein⸗ 
getroffen. Die Verſammlung ſelbſt war zahlreich an Zus 
rern aller Stände und Alter und von beiden Geſchlech⸗ 
ten. Mit Geſang aus einem zweckmäßig für dieſe Ver⸗ 
hmmfung gedichteten, jedem Zuhörer ausgetheilten Liede 
Runde der Anfang gemacht, dann betrat Hr. Pfarrer Geß⸗ 
ner die Kanzel. Nach vollendetem Gebete und kurzer Mit⸗ 
teilung des Zweckes dieſer Verſammlung, begrüßte er die⸗ 
lte mit freundlich gewichtigen Worten, von dem hochwür⸗ 
digen Vorſteher der Zürcheriſchen Bibelgeſellſchaft und Kir⸗ 

dem greiſen Hrn. Antiſtes Heß, ihm ſchriftlich zuge⸗ 
felt. Dankbare Rührung ließ ſich während der Vorleſung 
Nefer Zuſchrift auf allen Geſichtern wahrnehmen, und aus 
dem stillen Heiligthume des Herzens ſtiegen viele Wünſche 
für die fernere Erhaltung des ehrwürdigen Greifes zum 

mel empor. Der Hauptpunkt der Rede Hrn. Geßners 
Mr der Gedanke: Die richtige Werthſchätzung der Bibel 
id die kräftigſte Ermunterung zu ihrer Verdreitung, und 

Lurden in Ausführung desſelden manche, Bald nur leiſe 


Die reſp. Poſtämter und Buchhandlungen werden für das letzte 
Der Preis iſt fl. 1. 30 kr. oder 21 gr. 8 


gedachte, bald laut ausgeſprochene Zweifel, Einwendungen 
und Bedenklichkeiten über die Bibelverbreitung beantwor⸗ 
tet. Wenn manche Stelle der gehaltreichen Rede durch die 
belebende Wärme einer innern Ueberzeugung von dem un⸗ 
ſchätzbaren Werthe des Bibelleſens ſich hob, wenn wichtige 
hiſtoriſche Notizen den gelehrten Bibelfreund anzogen, ſo 
waltete über dem Ganzen ein milder Geiſt ruhiger und 
unparteiiſcher Unterſuchung. Hr. Doctor Steinkopf ſprach, 
als Geſandter der ſo viel und ſo weit wirkenden brittiſchen 
Bibelgeſellſchaft, von der Einfachheit und Uneigennützigkeit 
des Planes, der unter augenſcheinlichem Schutze der Vor⸗ 
ſehung ſich auf eine den urſprünglichen Stiftern ſelbſt wun⸗ 
dervoll und göttlich erſcheinende Weiſe entwickelte; er ſprach 
von dem ſittlichen Einfluſſe des Bibelleſens, wie Treue 
und Reinheit der Sitten unter den Dienſtboten, wie ges 
wiſſenhafte Berufstreue unter allen Ständen und Berufs⸗ 
arten der bürgerlichen Geſellſchaft, wie die wohlthätigen 
ſtillen häuslichen Tugenden, wie Geduld und Ergebung, 
wie Troſt und Hoffnung in allen Leiden und im Tode, 
wie ſelbſt heldenmüthige Aufopferung für Freiheit und Va⸗ 
terland, durch das Bibelleſen geweckt, belebt, erhalten 
werde, und rührende Beiſpiele hierüber der Verſammlung 
mitgetheilt, prägten ſich dem Gemüthe tief ein. Noch 
ſprach Hr. Pfarrer La Roche im Namen ſeiner Brüder von 
Baſel. Zwei wichtige, parador ſcheinende Sätze, nämlich 
der: Das Leſen der Bibel erhält das kirchliche Leben beſſer 
und ſicherer, als alle projektirte Kirchenvereinigungen und 
aller äußerer Prunk und Sinnenreiz beim öffentlichen Got⸗ 
lesdienſte es je werden thun können; und der zweite: Das 


Leſen der heiligen Schrift ohne beigefügte Gloſſen, führt 


den aufmerkſamen und fleißigen Leſer zum richtigen Ver⸗ 
ſtehen derſelben, während das gelehrte Forſchen und 
das Mittheilen der Reſultate desſelben dem lebendigen Wor⸗ 
te des Lehrers vorbehalten iſt, — wurden in ergreifendem 
Vorkrage ſo behandelt, daß die Aufmerkſamkeit geſpannt 
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blieb und Geiſt und Herz Befriedigung fanden. Ein Ge⸗ 


von Hrn. Diakon Breitinger geſprochen, und 


bet, 
Viele 


Singen eines Liederverſes⸗ machten den Schluß. 
Anweſenden verließen die genußvolle Feie 


fe, 


tigem Reichthume die Aufmerkſamkeit feſſelte und allgemei⸗ 


ne Theilnahme erregte, 
ruhiger Beherzigung, 


zu wiederholtem Leſen und ſtiller 
durch den Druck auch vielen andern 


Bibelfreunden fern und nah möchte mitgetheilt und ſegen⸗ 


reich in ihren Herzen veſtgehalten werden. 
Italien. 


Die Höfe von Petersburg, Berlin 
gen die Piemonteſiſchen Waldenſer auf 
Menſchenfreundlichſte; außerdem ſammelt der 

oreuſſiſche Geſandte zu Turin 
meinden zueinem Hoſpitale zu verhelfen; 
geliſchen Stände der Eidgenoſſenſchaft werden zur 2 
me aufgefordert. D 


und London unterſtü⸗ 


das 


Königlich 
Beiträge, um dieſen Ge⸗ 
und auch die evan⸗ 
heilnah⸗ 
er Kaiſer von Rußland hat den Pie⸗ 


monteſiſchen Waldenfer-Gemeinden ein Geſchenk von zehn: 


tauſend Franken übermacht, wovon viertau 
errichtendes Hoſpital und ſechstauſend für einen beg 
ten Kirchenbau verwendet werden ſollen. (In Bremen 
ſich jetzt auch Herr Dr. Tidemann erboten, Beiträge 
Erbauung und Einrichtung eines Ho 
ſer, anzunehmen und zu befördern; jede, 
be, ſoll willkommen fein.) Die 
den in Piemont find 13, 
Chriſtenthums, in den Thälern 


ſeit den erſten Zeiten 


von Turin, zwiſchen ſehr hohen Bergen unter Sardiniſe 


proteſtantiſche Gemeinden, die, wie 
nige behaupten, der Apoſtel Paulus auf ſeiner 
Spanien (Röm. 15, 24. 25.) geſtiftet haben ſoll. 

ben ſich ſtets durch Veſthalten an der reinen evan 
Lehre, ſtrenge Kirchenzucht und einen 
ausgezeichnet, ſind aber von der Römiſchen Kirche 

Feuer und Schwerd, nicht weniger als die Chriſten der 
ſten Jahrhunderte, verfolgt worden; beſonders durch 
Kreuzzug des Papſtes Innocenz des Bten im Ja 
Im Jahre 1487 bevollmächtigte er ſeinen 
eine Bulle zur 
Gott erhielt und ſchützte in den 
ten, ihren Feinden unzugänglichen, 

noch eine anſehnliche Zahl. Aber von 
ten ſich die Verfolgungen. 


Hoheit wohnende 
Sie 


hohen von 


ſend für ein zu 
bſichtig⸗ 


hat 


zur 


ſpitals für die Walden⸗ 
auch geringe Ga⸗ 
Waldenſer Gemein⸗ 


des 


von Piemont, weſtwärts 


cher 
Ei⸗ 


Reiſe nach 


has 


geliſchen 
ſehr ſittlichen Wandel 


mit 
er⸗ 
den 


hre 1477. 
Legaten durch 
Ausrottung der Waldenſer, aber vergebens; 
ihnen bewohn⸗ 
Bergen und Thälern 
Zeit zu Zeit erneuer⸗ 
Eine der ſchrecklichſten war in 


dem Jahre 4655, dann 4663 und in den Jahren 4685 


und folgenden. 
ſten und Republiken nahmen ſich ihrer indeß mit Na 


Vornehme und mächtige proteſtantiſche Für⸗ 
chdruck an. 


Beſonders zeichneten ſich aus: der Protector von England, 


die Kurfürſten 


f zu Heſſen, 


Cromwel,, der König von Schweden, 

Brandenburg und Pfalz, der Landgra 
Staaten der vereinigten Nieder 
ſchen Schweizercantone; 
aus. Eine anſehnliche 
aus und wurde im Würtembergiſchen aufgenommen, 


= 


zu 
die 


lande und die proteſtanti⸗ 
ſie richteten aber damals wenig 
Zahl von Waldenſern wanderte 


wo 


das 
der 
r mit dem Wun⸗ 
daß das, was in ſchneller Abwechſelung und vielſei⸗ 


geſagt hat: daß ein bloſer Trunk kaltes 


Armen gibt, der leihet dem Herrn, der ihm ſeine 


740 


noch fünf kleine Gemeinden von ihnen vorhanden ſind; und 
durch fortgeſetzte kräftige Vorſtellungen und Unterhandlun⸗ 
gen obgedachter Mächte, beſonders auch des großen Kurfür⸗ 
ſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, erhielten ſie nach 
und nach einige Ruhe und Sicherheit, jedoch auf fehr be 
ſchränkte Weiſe, fo daß z. B. im Civilſtande kein Walden, 
fer es höher als bis zum Notarius, und im Militärſtande 
als bis zum Unterofficier bringen kann. Ihre Lehre iſt int 
der der Böhmiſchen Brüder, die von ihnen abſtammen, ei. 
nerlei. Gegenwärtig ſind vornehmlich drei Umſtänd „ die 
ihnen ſehr hart fallen. Der erſte ift: daß häufige und 
und heftige Erdbeben ihre Kirchen und Predigerwohnungen 
ſtark beſchädigen, ſo daß ein Reiſender ſich wundert, wie ſie 
es wagen mögen, in ſolchen Kirchen Gottesdienſt zu halten; 
Predigerwohnungen find ſchon zum Theil unbewohnbar ge: 
worden. Der zweite: daß eine ſonſt feit vielen Jahren zu 
den Beſoldungen ihrer Prediger erhaltene anſehnliche Bas 
hülfe ihnen entzogen iſt. Und wie ſollen die Waldenſer 
den eben gedachten Ausfall erſetzen, da fie. ſehr arm ſind, 
mehrentheils Landbauern, die in ihrem kalten Lande, AN 
es öfters vor dem Julius nicht warm wird, nur Kom, 
Raftanien und etwas Wein ärndten, und durch, zuweilen 
ſchnell eintretendes Thauwetter, furchtbare Schneemaſſen 
ſchmelzen, ſich in die Thäler ſtürzen und die beßten Wleſen 
mit fortreißen? Dennoch klagen fie, demüthig, nicht über 
dieſe beiden Punkte, und begehren keine Unterſtützunge ſo 
nöthig ſie ihnen ſein mag; aber deſto mehr liegt ihnen ein 
dritter ſehr am Herzen, die Errichtung eines he 
ſpitals. Zu Beiträgen hierzu haben 3 ihrer Prediger, 
die Vorgeſetzten der Tafel, welche die Waldenſiſchen, Kir 
chen in Piemont repräſentirt, und in deren Namen han: 
delt, eine Aufforderung erlaſſen, worin ſie fagen: „Dun 
drungen von dem tiefen Gefühle der Noth, worin ſich un.“ 
ſere armen und ſchwachen Brüder in dieſen Thälern befin: 
den, welche oft Niemand angehören, und die wegen ihlez 
Glaubens in keines der Hoſpitäler der Provinz oder den 
Hauptſtadt zugelaſſen werden und ſolches ſelbſt nicht wü 
ſchen möchten, nehmen wir einen Plan der Wohlthätigkeit 
und der Hülfe für dieſe Unglücklichen wieder zur Handz eil 
Plan, der ſeit langer Zeit gemacht, geheget, deſſen Ausfüb 
rung aber durch verſchiedene Hinderniſſe verzögert iſt 
iſt die Errichtung eines Hospitals bei uns, das von liebrel 
chen Perſonen unſerer Kirche verwaltet und unterhalten mW 
den ſoll. Zu ſehr indeß von dem Unvermbgen einer Volkz⸗ 
klaſſe überzeugt, die faſt ganz aus Ackerbauern beſteht, nel: 
men wir zur Freigebigkeit der Nationen und zur, Wohlthälih, 
keit von Privatperſonen, die ſich mit uns zu demſelben 
Glauben bekennen, im Namen deſſen unſre Zuflucht del 
3. Waſſers in feine 


Namen dargereicht, nicht unbelohnt bleiben ſoll, 7 | 
ohlthel 


a Oeulſchlande , 
Frankfurt a. M. im Sept. Die Direktion der hieſhen 


Dit 


vergelten wird.“ 
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Bibelgeſellſchaft hat folgende Anzeige und Aufforderung er⸗ 


laſſen. „Seit dem Februar 1810 hat die Frankfurter Bi⸗ 
belgeſellſchaft mit ausgezeichnetem Segen zur Verbreitung 
des göttlichen Worts geholfen. In hieſiger Stadt und ih⸗ 
tem Gebiete hat fie viele Bedürftige damit verſehen, und 
ihre Wirkſamkeit nach Chriſtenpflicht ins ferne Ausland er⸗ 


ſtrockt. Sie hat ſich dadurch vor Gott und Allen, die den 
Werth feines Worts zu ſchätzen wiſſen, beſonders auch bei 
Unaus⸗ 


der Engliſchen Muttergeſellſchaft, Lob erworben. 
bleiblich wird der Einfluß auf wahres Menſchenwohl und 
Beſſerung der Sitten ſein, und läßt ſich unter allen denen 
spüren, die das Wort leſen und annehmen. Die Direction 
hat keine Mühe, auch keine falſchen Gerüchte geſcheut, mo: 
mit Gleichgültige und Feinde der heiligen Schrift, oder ge: 
tufhte Urtheiler, die Sache der Bibelgeſellſchaft verdächtig 
mahen wollten. Sie hat mit Vorſicht und mit Liebe ausge— 


theilt, und die Winke des Herrn höher geachtet, als bloſe 
merfchliihe Klugheit oder Kargheit. Sind jemals die Ga⸗ 


ben gemißbraucht worden, fo iſt es unter tauſend Fällen 
vielleicht ein einziger; und wo z. B. ein Armer fein Neues 
Leſtament mit Gewinn von ein paar Kreuzern weiter ver⸗ 
Kaufe hätte, fo iſt es dadurch gerade in die rechten Hände 
gekommen. Die Direction erbittet ſich zu einigem Lohn 
für ihre und ihrer Mitglieder theils ſehr mühſame Arbeit 
das Zutrauen, daß ſie mit Ueberlegung gewirkt hat. — 
Rach den bisher abgelegten Jahresrechnungen, und mit 
Hinzunahme des letzten Jahres bis zum 18. Juli des lau⸗ 
fenden Jahres, wurden in 7 Jahren 5 Monaten und 48 
Tagen angeſchafft und größtentheils ausgegeben, theils 
ganze Bibeln, theils evangeliſche und katholiſche Neue 
Teſtamente für die Summe von fl. 43,440. 38 kr. Aber 
nur die kleinere Hälfte dieſes Betrags ging durch die Bei⸗ 
träge der Mitglieder und inländiſche Geſchenke oder Ver⸗ 
kauf ein z die größere ſchoß die Engliſche Geſellſchaft, un- 
far beſondern Thätigkeit ſich erfreuend, hinzu. Nämlich 
die Einnahme war ö | 

Beiträge der Mitglieder a, .. fl. 41345. 9 kr. 


Für abgegebene Büchen . fl. 9760. 47 kr. 


. Geſchenke der Engliſchen Geſellſchaft: fl. 22035. 12 kr. 
ene ET? 


‚Dafür: wurden bis zum erwähnten Zeitpunkte abgegeben 


248 Bibeln, 18,949 Lutheriſche N. Teſtamente, und 
16,092 approbirte katholiſche; im Ganzen 40,289 Bücher. 
Une Vorrath und Caſſenbeſtand iſt gering. Die Vritti⸗ 
dhe Geſellſchaft. hat uns durch ihren Secretär, den ver⸗ 
dienſtvollen Herrn Dr. Steinkopf, erklären laſſen, daß ſie 
künſtig ihre Wohltätigkeit gegen Deutſchland einſchränken 
Me weil ihre Hülfsmittel mehr und mehr für die gan⸗ 
le bewohnte Erde angeſprochen würden, und ihre uneigen⸗ 
Nigige Arbeit unter Mahommedanern und Heiden einen 
Inglaublichen Fortgang gewinne. War ſchon die Güte 
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KB, womit uns nach und nach 22000 Gulden vorgeſchoſ⸗ 
M wurden, die wir wohl nie wieder abtragen werden, 
ß wünſchenswerthzes auch wäre: ſo müſſen wir doch von 
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nun an billig Bedenken tragen, auch nur die Hoffnung zu 
hegen, daß eine fernere Freigebigkeit des Auslandes uns zu⸗ 
wenden ſollte, was dadurch Hunderten von Millionen Hei⸗ 
den entzogen wird, was theils aus Sparpfennigen zufam: 
mengebracht iſt, und was wir wohl zu geben haben, wenn 
wir wollen. Denn ſollte nicht ein jährlicher Ausfall von 
3000 Gulden durch einige hundert vermögende Ehriſten 
leicht zu decken ſein, und ſo eine jährliche Kleinigkeit, was 
es für ſie einzeln wirklich iſt, auf ewige Zinſen für ſie an⸗ 
gelegt werden wollen? Oder ſollte unſer geſegnetes Wir⸗ 
ken ſtillſtehn, eben jetzt, wo es im herrlichſten Gange iſt, 
wo die Gelegenheit uns mahnt, nicht zu ſäumen, Hung— 
rige nach Lebensbrod mit Lebensbrod zu ſättigen? wo eine 
früher verwahrloſte Jugend, wo ein durch Kriege verwil- 
dertes Geſchlecht, neu zur Gottesfurcht belebt werden muß? 
wo mancher dürftige Greis und manche alte Mutter noch 
vor ihrem Ende uns Belehrung, Troſt und Stärke auf 
ihre Reiſe in die Ewigkeit verdanken wollen? Oder wollen 
wir nur an uns ſelber denken? — O Chriſten! helft; 
wir haben früher Niemand beläſtigt; aber das herrliche 
Werk, das mit Gott ſo weit gediehen iſt, laßt es jetzt, 
wo es eurer Hülfe bedarf, laßt es nicht untergehn! Man 
ſpricht nicht die Millionen Pfunde von euch an, womit 
edelmüthige Chriſten aller Stände in England Glauben 
und Liebe über Länder und Inſeln der fernſten Zonen 
ſtreuen; man fleht im Namen Jeſu Chriſti um einen ge⸗ 
ringen jährlichen Mehrbetrag. Auch die kleinſten Beiträge 
werden dankbar angenommen. Frankfurt liegt mitten auf 
zwei Heerſtraßen des weſtlichen Europas; es iſt der Mit⸗ 
telpunkt des Verkehrs dieſes Erdtheils. Geſegnet und be⸗ 
wahrt vor manchen andern Städten Deutſchlands, hat es 
die Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott, der ſein Wort in 
alle Welt zu tragen befiehlt. Frankfurt gewinnt durch ſich 
ſelbſt und durch das Ausland. Eine kleine Erkenntlichkeit 
zolle es dadurch, daß es die Verbreitung der heil. Schrift 
im In⸗ und Auslande fördert. Frankfurts Wohlthätigkeit 
iſt bei Gott und Menſchen belobt; laſſet uns faſſen, daß 
leibliche Hülfe zwar die zunächſt nothwendige, geiſtliche 
Hülfe aber diejenige iſt, welche verhütet, daß die leibliche 
nicht mißbraucht wird. Noch dieſes ſei geſagt, daß nach 


einem neulichen lebendigen Zeugniſſe auf hieſigem Platze, 


auch der Handelsſtaat Holland ſichs zum Ruhme rechnet, 
für die reichlichſte und weiteſte Bibelverbreitung nie zu 
wenig Mittel zu haben. Gehen wir hin, und thun ein 
Gleiches! Der Herr aber mache die Herzen geneigt.“ 

Der pſeudonyme Schriftſteller Chriſtianus Since⸗ 
rs hat in ſeiner Schrift (Antiromanus, oder die Kir⸗ 
ſchengeſchichte, eine Warnungstafel für Fürſten und Völker 
vor Begünſtigung des römiſchen Katholicismus. Leipzig, 
41623.) zum Beweiſe, daß in den deut ſchen Staaten der 
ubmiſche Katholicismus vorzüglich begünſtigt werde, unter 
anderen folgende Thatſachen zuſammengeſtellt: „In Wür⸗ 
temberg find 950,000 Lutheraner, der König ſelbſt bekennt 
ſich zu dieſer Kirche, 434,000 Einwohner find Katholiken; 
und doch ſteht der katholiſche Landesbiſchof in der dritten 
Claſſe, die Generalſuperintendenten in der vierten der 
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Nangordnung. 
ſchen Generalſuperintendenten geworden? In Baiern fol⸗ 
gen die zwei Erzbiſchöfe nach den Staatsminiſtern und dem 
Feldmarſchalle, die Biſchöfe nach den Generalkriegscommiſ⸗ 
farien und Regierungspräſidenten, die Pröbſte und Dechan⸗ 
ten nach den Regierungsdirectoren u. ſ. w. Wie ſteht es 
mit dem Range der proteſtantiſchen Geiſtlichen? — Für 
den Cultus der katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche in 
Baiern wird die Summe von 362,950 fl. verwendet. Da 
nun die Proteſtanten ein Drittel der Unterthanen ausma⸗ 
chen, alſo auch ein Drittel der für das geſammte Kirchen⸗ 
weſen nöthigen Koſten beitragen, ſo ſollten ſie auch den 
dritten Theil von obiger Summe, d. h. 120,985 fl. erhal⸗ 
ten, die Katholiken zwei Drittel, d. h. 244,070 fl. Allein 
die Erhaltung der katholiſchen Kirche koſtet jährlich 325,600 fl. 
Für die Proteſtanten werden 37,350 fl. verwendet, folglich 
müſſen dieſe die ihnen noch zukommenden 83,635 fl. jähr⸗ 
lich mit für den katholiſchen Cultus, für die reichen Bi⸗ 
ſchöfe, Domherren 1c. bezahlen, während ihre Geiftlichen 
meiſtens mit ihren Familien dürftig leben. — In Preuſ⸗ 
ſen, das 6 Millionen Proteſtanten hat, deſſen Oberhaupt 
ſelbſt ein treuer Verehrer der evangeliſchen Kirche iſt, hat 
die königliche Milde jedem der zwei Erzbiſchöfe jähr⸗ 
lich 12,000 Thlr., jedem Biſchofe 8,000 Thlr. nebſt freier 
Wohnung verwilligt. Welcher Chef eines proteſtantiſchen 
Conſiſtoriums, oder welcher Generalſuperintendent hat ein 
ſolches Einkommen?“ f 
Aus Altona. Ein wahres Verdienſt um die Geſchich— 
te der proteſtantiſchen Kirche unſerer Zeit hat ſich Herr 
Paſtor Nic. Funk dadurch erworben, daß er endlich ſein 
mehrjähriges Schweigen gebrochen, und nun ſelbſt der wiß⸗ 
begierigen theologiſchen nicht nur, ſondern auch überhaupt 
chriſtlichen Welt in einem großen Theile von Deutſchland 
— auch dem katholiſchen — erzählt hat, was es denn ei⸗ 
gentlich um den, unſeren Leſern gewiß nicht unbekannt 
gebliebenen, wahrhaft ſcandalöſen Lärmen für eine Be⸗ 
wandtniß gehabt habe, welcher über ſeine kurzen Anmer⸗ 
kungen zu der im Verlage der hieſigen Waiſenſchule 1815 
neu gedruckten Bibel ſich erhoben hatte. Die mit Ruhe 
und Würde abgefaßte Schrift führt den Titel: Geſchichte 
der neueſten Altonger Bibelausgabe. (Altona bei Ham⸗ 
merich 1823.) Daß eine gloſſirte, und zwar, ſelbſt nach 
dem Eingeſtändniſſe ihrer Verfolger, nur hier und da un⸗ 
richtig gloſſirte Bibel für ein antichriſtliches Unternehmen, 


Und was iſt eigentlich aus den Naſſaui⸗ 
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feier geſtört worden ſei. 


ja für ein wahres Teufelswerk verrufen werden konnte, 


und zuletzt ſogar, um dem Scandal ein Ende zu machen, 
unter Schloß und Riegel genommen werden mußte, daß 
ein ſo ärgerliches Beginnen im zweiten Jahrzehnt des 
neunzehnten Jahrhunderts in den Tagen der Jubelfeier 
von Luthers Reformation und der von ihm unternomme⸗ 
nen Bibelüberſetzung Statt finden, daß es dahin kommen 
konnte in einem Zeitalter, welches doch unmöglich ſchon 
feiner: Lehrer Erneſti, Semler, Morus, Nöſſelt, Gries⸗ 
bach und anderer Herden der Bibelauslegung (um der 


Redacteur: Dr. Gent Zimmermann. 


während des Gottesdienſtes, bei willkürlicher 
verbieten, welche Strafe hauptſächlich denje 
wird, der das Treibjagen veranlaßt, jedoch ſo 
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noch lebenden nicht zu gedenken) vergeſſen haben kann, das 
iſt das eigentlich Seltſame und Auffallende. Unter meh⸗ 
rere merkwürdige Aufſchlüſſe, welche die Funkiſche Schriſt 
ertheilt, gehört auch die, daß an der Spitze der Gegner 
der Altonaer Bibel der zum Katholicismus übergetretene 
Graf Friedrich von Stollberg (hier alſo doch un⸗ 
läugbar als der Unfreie auftretend, welchen in ihm zu 
erkennen und zu bezeichnen ſich Voß die Wehen nahm, 
die man ihm ſo hoch angerechnet hat) ſich befunden habe, 
und aus der Geſchichtserzählung ſelbſt leuchtet ziemlich klar 
hervor, daß der Graf nicht nur den Oberbefehl geführt, 
ſondern auch ſelbſt die Waffen ergriffen habe, welche freis 
lich weder durch ihre Beſchaffenheit, noch durch die Art, 
wie ſie von ihm gebraucht worden ſind, ſeinem Andenken 
ſonderlich zur Ehre gereichen. 

Hamburg, 22. Auguſt. Das im vorigen Jahre zur 
Aufnahme beſſerungswilliger gefallener Mädchen hier br 
gründete ſogenannte Magdalenenſtift, (. A. K. Z. 1822. 
Nr. 41. S. 89.) ſcheint den gutgemeinten Abſichten des 
Begründer nicht zu entſprechen, und wird wenig benützt, 
ob aus Mangel an Sünderinnen oder an Reuigen, iſt el 
ne Frage, die leider wohl für den letztern Fall bejaht 
werden müßte. = 

Speier, vom 25. Juli. Das Intelligenzblatt enthält 
Nachrichten von einer Menge Stiftungen, welche von Ka. 
tholiken des Rheinkreiſes vom 4. Mai 1816 bis den 30. 
December 1822 meiſtens für Anniverſarien, Seelenmeſen 
und Jahrgedächtniſſe gemacht worden find. Die hehe 
beträgt 1000 Gulden. f 

Frankenthal, 26. Auguſt. Der Bau der neu 
proteſtantiſchen Kirche für die hieſige vereinigte Gemeinde 
geht raſch vorwärts, und ſie dürfte dieſes Jahr noch eig 
geweiht werden. Die hieſigen Proteſtanten haben aus el 
genen Mitteln viel dazu beigetragen. Die alte Kirche wil 
zu klein, darum wurde ſie abgeriſſen und an ihre Stell 
eine neue gebaut. Vis der Bau vollendet iſt, wird dit 
Gottesdienſt in der ehemaligen lutheriſchen Kirche gehalten 

Die Herzoglich Naſſauiſche Landesregierung hat in De 
zug auf eine ſehr gewöhnliche Entweihung der Sonn? ud 
Feſttage folgende Verfügung erlaſſen: „Es iſt ſchon einige 
mal die Anzeige geſchehen, daß an Sonn- und Feſttagel 
Treibjagen von Jägern und Jagdpächtern veranftaltet und 
dadurch auf eine höchſt unſchickliche Weiſe die Sonntag 
Wir finden. Uns daher, zur Auf 
rechthaltung der religibſen Feier der Sonn- und Feſttage 
veranlaßt, jedes Treibjagen an dieſen Tagen, fo wie all 
alles Schießen in der Nähe der Ortſchaften, beſonder 
e, 
nigen treffen 
l das Uebel 
welche ſich zul 
Umſtänden ge. 
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treten dieſes Verbots auch an denjenigen, 
Treiben des Wildes gebrauchen laſſen, nach 
ahndet werden.“ 8 


Pit 


at geretit 5 je 


Ferien Darmſtabt. 


